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Liebe Leserinnen und Leser, 
»Jede medizinische Tradition ist an ein be-
stimmtes Menschenbild und an bestimmte 
Seinsweisen geknüpft«, schreibt in dieser poly-
log-Ausgabe Mbih Jerome Tosam aus Kamerun. 
Der Medizin liegen implizite Vorstellungen 
über den menschlichen Körper und allgemein 
über die »Natur« des Menschen zugrunde, und 
sie wirkt wiederum normativ in Bezug auf das 
Verständnis von Normalität und Krankheit. 
Der Blick auf nicht-westliche, insbesondere 
indigene Traditionen der Medizin und Heilung 
vermag daher, Voraussetzungen der modernen 
westlichen Medizin freizulegen, und verspricht 
Alternativen zu hegemonischen anthropologi-
schen, ontologischen sowie auch epistemolo-
gischen Modellen. Im subsaharischen Afrika 
bildet beispielsweise der Leib eine relationale 
Ganzheit, die das soziale und umweltbezogene 
Selbst einbezieht, und die Ätiologie spricht von 
Missverhältnissen und Verstößen gegen Tabus, 
die den biologischen Körper in einem kosmo-
logischen Rahmen verorten. Ähnliches gilt für 
die sog. »andine Kosmospiritualität«; an ihrem 
Beispiel zeigt Josef Estermann, wie traumati-
sche Erlebnisse durch Rituale geheilt werden, 
die ein gestörtes Gleichgewicht wiederherstel-
len. Traumata können aber auch kollektiv und 
historisch verursacht sein; Heilungsprozesse 
setzen in solchen Fällen die Aussöhnung mit 
anderen ethnischen Gruppen und mit der eige-
nen Vergangenheit voraus. In ihrem Beitrag be-
tont Barbara Schellhammer, dass zum Gelingen 
der Genesung bei den Ureinwohnern Kanadas 
auch ihre eigenen philosophischen Traditionen 
einbezogen werden müssen. Wie eng Gesund-
heitsvorstellungen mit Gesellschaftsstrukturen 
bzw. psychosomatische Störungen mit einer so-
ziokulturellen Pathologie verknüpft sind, zeigt 

auch Tobias Schlossers Analyse der Diskur-
se über den Kannibalismus der Ureinwohner 
Nordamerikas. Aus westlicher Perspektive als 
eine Abnormität betrachtet, wird letztlich die 
Gestalt des Kannibalen auf das kapitalistische 
Wirtschaftsmodell angewendet. Auch Dami-
an Peikert fordert einen Dialog im Sinne des 
Themenschwerpunkts, allerdings in Bezug auf 
das Verhältnis von Philosophie und Psychiatrie. 
Nicht nur zwischen verschiedenen Kulturen ist 
Dialogbereitschaft angesagt, um gemeinsam 
»Heilungswege« zu finden, sondern ebenso 
muss zwischen Disziplinen eine Gesprächs-
kultur entwickelt werden. Die japanischen 
Versionen der klinischen Philosophie und die 
philosophischen Praxen sind nur zwei Beispiele 
für die Verbreitung (oder Wiederentdeckung) 
eines praxisorientierten Verständnisses der 
Philosophie. Unabhängig von der Philosophie 
hat sich auch im Westen eine Unzufrieden-
heit mit dem reduktionistischen Leibmodell 
der modernen Medizin breit gemacht, die den 
Weg zur Rezeption sog. »alternativer« medizi-
nischer Traditionen geebnet hat, darunter auch 
von Ayurveda. Mit seinem historischen Rück-
blick auf die Auslegung der Prophylaxe in der 
Ayurveda-Medizin verhilft Vitus Angermeier 
zu einem besseren Verständnis dieser Traditi-
on. Schließlich bietet Stephan Popp in der Fo-
rum-Rubrik einen Einblick in die Biographie, 
das Denken und das Wirken Muhammad Iq-
bals, Dichter und Philosoph, des »Erfinders der 
Idee von Pakistan«, der als einer der wichtigs-
ten Vertreter eines modernistischen Islams gilt 
und dessen Werk Einflüsse sowohl islamischer 
als auch westlicher Denktraditionen aufweist.

Für die Redaktion,
Mădălina Diaconu
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